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¥ Bad Oeynhausen (nw). Heute, Mittwoch, 1. Juni, muss an fol-
genden Straßen mit Geschwindigkeitskontrollen gerechnet wer-
den: in Stemwede an der Niedermehner Straße; in Pr. Olden-
dorf-Holzhausen an der Bahnhofstraße; in Pr. Oldendorf-Bör-
ninghausen an der Bünder Straße; in Pr. Oldendorf-Engers-
hausen an der Bremer Straße; in Pr. Oldendorf-Schrötting-
hausen an der Leverner Straße und in Pr. Oldendorf-Hedem
an der Lübbecker Straße.

Alfred Dalpke lädt zum
regelmäßigen Treffen ein

Von Nicole Sielermann

¥ Bad Oeynhausen. Ein Ford
von 1930, ein Mercedes aus den
60ern oder ein Porsche von
1980 – sie alle sind willkom-
men beim 1. Oldtimer-
Stammtisch im Verkehrshaus.
Unternehmer Alfred Dalpke,
selbst Oldtimer-Freund, lädt
ab sofort jeden ersten Mitt-
woch im Monat zum gemein-
samen Abend ein.

„AlleFahrzeugevon1900bis
1985 sind bei uns willkom-
men“, sagt Dalpke. Start-
schuss für den Stammtisch ist
am heutigen Mittwoch, 1. Ju-
ni, um 18.30 Uhr. „Wir haben

von der Stadt die Erlaubnis be-
kommen, den Inowroclaw-
platz mit unseren Oldtimern
zu befahren“, erklärt Dalpke
und lobt gleichzeitig das Ent-
gegenkommen von städti-
scher Seite. „Das wird sicher-
lich ein tolles Bild abgeben,
wenn viele Oldtimer Aufstel-
lung nehmen.“

Schon das Oldtimertreffen
auf dem Museumshof vorletz-
ten Sonntag hat gezeigt, dass
viele Oldtimer-Fahrer aus der
näheren Umgebung kommen.
Auf die setzt nun auch Alfred
Dalpke, der hofft, dass ein re-
gelmäßiger Austausch zustan-
de kommt.

Marina und Alfred Dalpke (v. l.) laden zusammen
mit JörgGropp zumOldtimer-Stammtisch ein. Sie bringen ihrenMer-
cedes SE 280 (Baujahr 1970) mit. FOTO: THORSTEN GÖDECKER

Verfahren beginnt im Herbst und kann sechs Monate dauern.
Verwaltung prüft auch, erworbenes Gebäude in Eigenregie zu vermieten

¥ Bad Oeynhausen (tcg). Im
September oder Oktober soll
nach Willen des Leiters des
Fachbereichs Stadtentwick-
lung und Bauen ein sogenann-
tes Investorenauswahlverfah-
ren für den Bahnhof begin-
nen. Das könne ein halbes Jahr
in Anspruch nehmen, schreibt
Arnold Reeker in einer Vor-
lage für den Ausschuss für
Stadtentwicklung, der am
Donnerstag, 9. Juni, ab 18 Uhr,
im Rathaus tagt. Das Verfah-
ren bietet der Stadt die Mög-
lichkeit, Einfluss auf die Ent-
wicklung und die Nutzung des
Bahnhofszunehmenundnicht
das ökonomisch interessante
Angebot annehmen zu müs-
sen.

Seit Dezember 2015 ist die
Stadt Eigentümerin des Bahn-
hofsgebäudes. Für 300.000
Euro hat sie das Empfangs-

gebäude mitsamt eines 7.000
Quadratmeter großen Grund-
stücks von der Bahn gekauft.
Reeker hatte zunächst den
Weiterverkauf der Immobilie
an einen Investor favorisiert.
Das fand aber im März bei den
Ausschussmitgliedern keine
Mehrheit. Sie einigten sich da-
rauf, dass der Verkauf mit der
gleichen Intensität geprüft
werde, wie der Betrieb des Ge-
bäudes durch die Stadt. Die
Hoffnung: Ein sanierter Bahn-
hof mit attraktiven Nutzun-
gen wird eine Initialwirkung
zur notwendigen Belebung der
Innenstadt auslösen. Reeker
kündigt an, dass er zur Errei-
chung dieses Ziel zunächst
zweigleisig fahrenwolle:Biszur
übernächsten ASE-Sitzung am
6. September wird die Ver-
waltung mit Unterstützung der
Bahnflächenentwicklungsge-

sellschaft NRW die Auslo-
bung mit einem Leistungska-
talog für das Investorenaus-
wahlverfahren erarbeiten. Die
Bahnentwicklungsgesellschaft
ist eine gemeinsame Tochter
des Landes und der Bahn AB
Ihre Aufgabe sieht sie darin in
enger Kooperation mit den
Städten und Gemeinden zügig
eine städtebaulich sinnvolle
und ökonomisch tragfähige
Neuordnung und Integration
der Bahnliegenschaften her-
beizuführen.

Parallel zum Investoren-
auswahlverfahren will die
Verwaltung prüfen, in wel-
cher Organisationsform
(Neuausrichtung oder Grün-
dung einer städtischen Toch-
tergesellschaft)einUmbauund
Betrieb des Bahnhofsgebäudes
durch die Stadt möglich und
sinnvoll sein kann.

Die Stadt möchte attraktive Nutzungen im Bahn-
hof unterbringen. Um das zu erreichen, würde sie die Immobilie
nach der Sanierung auch selbst vermarkten. FOTO: THORSTEN GÖDECKER

Was Stadt und Stadtwerke in den nächsten Jahren unternehmen, um die Folgen von Starkregen wie
nach den Gewittern in Bayern und Baden-Württemberg zu verhindern

Von Ulf Hanke

¥ Bad Oeynhausen. Nachdem
zweiten Wolkenbruch stand
die Eidinghausener Straße
knietief unter Wasser. „So et-
was habe ich noch nie erlebt“,
erzählt Ulrich C. Berendsen.
Der NW-Leser und Küster der
Kirchengemeinde Eidinghau-
sen-Dehme wird den 19. Sep-
tember 2014 so schnell nicht
vergessen. Der Himmel öff-
nete seine Schleusen und der
Küster schnappte sich Foto-
apparat und seinen Sohn Jon
Willem und dokumentierte die
Folgen des Wolkenbruchs für
die Nachwelt.

Starke Niederschläge pas-
sieren in letzter Zeit immer
häufiger. Zuletzt haben Ge-
witter mit Sturzfluten katast-
rophale Folgen vor allem in
Bayern und Baden-Württem-
berg verursacht. Was wäre,
wenn so viel Wasser auf Bad
Oeynhausen fällt?

Die Menschen im unteren
Werretal haben Erfahrung mit
unwetterartigen Regenfällen.
Das Pfingsthochwasser 1997 ist
vielen noch eindrücklich in
Erinnerung. Ganze Brücken

und Uferböschungen wurden
dabei weggeschwemmt. Ört-
lich begrenzte Starkregen gab
es auch in jüngerer Zeit, al-
lerdings nicht so katastrophal
wie in Baden-Württemberg
oder Bayern.

Zuständig für Kanalisation
und Hochwasserschutz sind
die Stadtwerke und die Stadt-
verwaltung. Die Fäden laufen
allerdings nicht in einer Hand
zusammen, weil der Ausbau
der Regenwasserkanäle mit
Gebührengeldern der Wasser-
kunden bezahlt wird, die Re-
naturierung der Bäche aber in
der Regel aus Steuergeldern. Es
ist Aufgabe der Stadtverwal-
tung.

Allein über das Gewässer-
Renaturierungsprojekt We-
ser-Werre-Else sind in der
Vergangenheit etwa 40 Maß-
nahmen zur Aufweitung und
Renaturierung von Bachläu-
fen umgesetzt worden. Das ist
nach einhelliger Meinung der
Experten gelebter Hochwas-
serschutz.

Vor einer solchen Katast-
rophe wie in Baden-Württem-
berg könne man sich aber
kaum schützen, erklären Stadt
und Stadtwerke. „Solche
Schäden kann man nicht aus-
schließen“, sagt Stadtwerke-
Vorstand Christoph Dörr. Und
Stadtsprecher Volker Müller-
Ulrich: „Wir können uns nur

so gut wie möglich darauf vor-
bereiten.“

Seit 2008 müssen Städte in
Nordrhein-Westfalen Abwas-
serbeseitigungskonzepte er-
stellen. Das sind Pläne, in de-
nen aufgelistet wird, was die
Städte tun, damit das Abwas-
ser dahin fließt, wo es hin soll.
Ein Teil dieser Pläne befasst
sich ausschließlich mit dem
Regenwasser. Der Umwelt-
ausschuss des Stadtrates hat im
Februar das zweite Abwasser-
beseitigungskonzept für die
Jahre 2015 bis 2020 auf den
Weg gebracht.

Demnach werden in den
nächsten fünf Jahren rund 5,4
Millionen Euro für Baumaß-
nahmen und Pläne im Zu-
sammenhang mit Regenwas-
ser ausgegeben. Die Stadtwer-
ke bezahlen mit dem Gebüh-
rengeld zum Beispiel Ingeni-
eurbüros, die Wassermengen
im Osterbach und Borsten-
bach neu berechnen und über-
prüfen, wie wirksam Regen-
rückhaltebecken und Renatu-
rierungen von Bachläufen wa-
ren.

Bis ins Jahr 2020 sind Maß-
nahmen im Einzugsbereich des

Borstenbachs, des Kaarba-
ches, des Kerksiekbaches und
des Hambkebaches geplant
sowie im Gewerbegebiet Ei-
dinghausen und Wulferding-
sen. Außerdem sollen Regen-
rückhaltebecken am Ziegen-
bach an der Bergstraße, im Ge-
werbegebiet Lohe, am Hamb-
kebach und an der Südbahn
gebaut werden.

Allein für den Grunder-
werb der nötigen Flächen pla-
nen die Stadtwerke jährlich
200.000 Euro aus Gebühren-
geldern ein.

Daneben gibt es den Ge-
neralentwässerungsplan, eine
Art Flächennutzungsplan, in
dem fortlaufend eingetragen
wird, wie viel Regenwasser auf
welchen Grundstücken,
Dachflächen, Straßen oder
Plätzen anfällt und wo es hin-
fließt.

Eine Prognose aber, wo es
in Bad Oeynhausen bei einem
Starkregen möglicherweise eng
wird, lässt sich daraus nicht
ableiten, betont Stadtwerke-
Vorstand Christoph Dörr. Das
hängt schließlich immer auch
davon ab, wie viel Wasser aus
dem Himmel fällt.

Abwasserbeseitigungskonzept
´ Abwässer sind
Schmutzwasser (aus der
Toilette), Regenwasser
(vom Dach) und Misch-
wasser (Regen und
Schmutzwasser). In Bad
Oeynhausen gibt es 158
Kilometer Regenwasser-
kanäle, 161 Kilometer
Schmutzwasser- und 146

Kilometer Mischwasser-
kanäle, in denen
Schmutzwasser und Re-
genwasser gemeinsam zur
Kläranlage geführt werden.
´ 327 Kilometer Kanal
sind mit Videokameras
überprüft worden, ein
Drittel davon hat Sanie-
rungsbedarf.

Die Eidinghausener Straße vor zwei Jahren im Bereich des evangelischen Gemeindezentrums wie es NW-Leser Uli C. Berendsen nach einem Starkregen fotografiert
hat. Links im Bild sein Sohn Jon Willem. Rechts ist die der Eduard-Kiel-Straße zu sehen. ARCHIVFOTO: ULRICH C. BERENDSEN

Das kurzfristige Absagen
von lange geplanten

Veranstaltungen scheint im
Trend zu sein, fällt dem Co-
lon auf. Ob Karneval, Spar-
gelfest oder Holi-Festival – al-
les wird verschoben oder gleich
ganz gecancelt. Die Begrün-
dung: Unwetterwarnungen.
Auch der Colon stimmte des-
halb jüngst seine privaten Pla-
nungen mit Hilfe einer allseits
beliebten Wetter-App auf die
Vorhersagen ab. Vormittags –
leichter Regen. Also: Nur kurz
Brötchenholen und dann flugs
wieder in die Behausung zu-
rück. Der Blick aus dem Fens-
ter zeigte allerdings blenden-
den Sonnenschein.

Sei’s drum. Nachmittags –
trocken und sonnig. Der Plan:
Raus aus der Bude, rauf auf’s
Fahrrad und die Natur ge-
nießen. Die genoss der Colon
dann auch – allerdings in Form
von Blitz, Donner und zeit-
weise starkem Regen. Pitsch-
nass wieder zu Hause stellte er
sich auf einen Sofaabend vor
dem Fernseher ein. Schließ-
lich war für abends noch eine
Gewitterwarnung angesagt.
Doch draußen wieder: Son-
nenschein. Die Wetter-App
hatte die Vorhersage für den
Tag übrigens mittlerweile der
Realität angepasst. Na toll!
Wetternachhersage kann auch
alleine Ihr Colon

¥ Bad Oeynhausen (nw). Am Mittwoch, 1. Juni, wird um 17
Uhr ein Rundgang zu den Heilquellen stattfinden. Christian Barn-
beck besucht mit den Gästen die unterschiedlichen Solebrun-
nen und erklärt ihre geologische Voraussetzung, die chemischen
Unterschiede und die historische Bedeutung. Der Rundgang dau-
ert zirka 1,5 Stunden und beginnt an der Tourist-Information.
Der Preis pro Person beträgt 5 Euro.

¥ Minden (nw). Einen mutmaßlichen Einbrecher hat die Poli-
zei in Minden in der Nacht zu Sonntag auf frischer Tat festge-
nommen. Dank der Aufmerksamkeit eines Anwohners der Bast-
austraße konnten die Beamten nach einer Verfolgung einen 25-
jährigen Mann stellen. Der und zwei Komplizen waren von dem
Zeugen dabei beobachtet worden, als sie in einem Gebüsch ei-
nen Tresor aufbrachen. Wie sich anschließend herausstellte,
stammten der Tresor und weiterer Schmuck aus einem zuvor ver-
übten Einbruch in ein nahe gelegenes Haus. Der Anwohner war
durch laute Geräusche aufmerksam geworden.


